
Nicola Beller und Annette Seiltgen im Zeruirkgewölbe

lm Januar hat das Staatstheater am
Gärtnerolatz seine Probebühne im
ersten Stock des ZeMirtgewölbes
(in der Ledererstr.) mit der Eröff-
nung des 5. Internationalen Musik-
workshops eingeweiht. Das Zer-
wirkgewölbe wurde Ende des 13.
Jahrhunderts unter Ludwig dem
Strengen eöaut und diente ur-
sprunglich als Falkenhaus. 1591
wurde es das erste hezogliche Hof-
bräuhaus. Bei der Errichtung der
Probebühne konnte das Gärtner-
platztheater allerdings für seine
Zwecke keine baulichen Verände-
rungen vornehmen, da das Gebäu-
de unter DenkmaF
schutz steht. An drei
Seiten des Saales
wurden mit Platten
dreistufge Tribünen
errichlet, die 98
Zuschauem Platz
bieten. Die Fenster-
front blieb frei und
dient mit der eben-
falls freien Mitte des
Raumes als "Büh-
ne". Der Flügel
stand auf einer Em-
pore am Rand neb.
en einer der Tribü-
nen, was vielleicht
für die Zuhörer, die
unmittelbar daneben saßen
stisch etwas ungünstig war.

Am 18. Februar war der IBS zum
ersten Mal Gast im ZeMirkgewölbe,
und wir konnten im Rahmen eines
Künstlergespräches mit der Sopra-
nistin Nicola Beller und der Mez-
zosopranislin Annette Seiltgen die
räumlichen und akustischen Gege-
benheiten des Saales kennenler-
nen. Uwe Schmitz-Gielsdorf führte
das Gespräch mit den Künstle-
rinnen. die beide Ensemblemit-
glieder des Staatstheaters am Gärt-
nerplalz sind. Die Veranstaltung
ging allerdings weit über ein Künst
lergespräch hinaus, da uns die jun-
gen Sängerinnen dazwischen auch
einige musikalische Leckerbissen
boten, die sie mit Herrn Schmitz-
Gielsdorf liebevoll, leilweise sogar
szenisch vorbereitet hatlen. Am
Flügel wurden sie dabei von Philipp
Tillotson begleitet.
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Zum Auftakt überraschten uns die
beiden Künsllerinnen: Sie sangen
bereits beim Betreten des Saales
das Duett von Tatjana und Olga
aus Eugen Onegrl4. Beide konnte
man schon öfter am Gärtnerplatz-
theater in dieser Oper erleben. Uwe
Schmitz-Gielsdorf, der sie herein-
geholt hatte und gleich szenisch mit
einbezogen wurde, konnte sich aber
nicht entscheiden, welcher der Da-
men er als Lenski beziehungsweise
Onegin, den Vorzug geben sollte.

Die Tatjana ist Nicola Bellers
Lieblingspartie, da neben der herrli-

chen Musik die Wandlung vom
Teenager zur Ehefrau und Mutter
interessant zu gestalten ist. Die
deutsche Sopranistin ist in Spanien
aufgewachsen und studierte in
Madrid zunächst Schauspiel. Nach
dem Gesangstudium, das sie
ebenfalls in Madrid absolvierte,
kam Nicola Beller nach München
ins Opernstudio der Bayerischen
Staatsoper. Nach Erfolgen bei
einigen Gesangswettbewerben, wie
zum Beisoiel in Gütersloh. wurde
sie Ensemblemitglied am Gärtner-
platztheater. Zu ihrem Repertoire
gehören die Gräfin in Frgaros
Hochzeit, Laura im Bettelstudent,
Rosalinde, Fiordiligi und die Marie
in der Verkauften Brauf. Obwohl
Frau Beller um 16 Uhr in der Fre-
dermaus auf der Bühne stehen
mußle, konnten wir sie auch an
diesem Vormittag als Rosalinde
hören. Sie sang für uns den Csär-
däs. Dabei fiel Hern Schmitz-

Gielsdorf auf, daß immer noch die
Arbeitsbeleuchtung eingeschaltet
war. Personal für die Beleuchtung
gibt es hier noch keines. Nachdem
dieser Fehler behoben war, merkte
man erst, welche Wirkung allein
durch die Beleuchtung der Bühne,
beziehungsweise eines Raumes,
ezielt werden kann. Aus ihrer zwei-
ten Heimat Spanien halte Nicola
Beffer uns vier Stücke eus Zatzu-
elas mitgebracht, bei denen ihre
nuancenreiche lnterpretationskunst
und Vielseitigkeit besonders schön
zur Gellung kamen.

Annette Seiltgen
hatte zwar schon als
Kind den Wunsch,
zum Theater zu ge-
hen, gegen die
Musik und soeziell
den Gesang jedoch
hatte sie Vorbehal-
te. lhre Mutter ist
selbst ausgebildete
Sängerin, dazu eine
sehr gute Pianistin
und als Gesangspä-
dagogin tä1i9. Sie
war für ihre Tochter
so etwas wie ein

Übervorbild, dem diese sich an-
fangs nichl nachzueifern lraute. Bei
einem guten Chor gewann Frau
Seiltgen dann doch Sicherheit und
Freude am Singen und entschloß
sich zum Gesangstudium. Auch
Annette Seiltgen war Mitglied des
Ooernstudios von Herrn Bender.
Seit vier Jahren gehört sie nun zum
Ensemble des Staatstheeters am
Gärtnerplatz. Hier sang sie außer
der Olga Cherubino, den Kompo-
nisten in Aiadne auf /Vaxos, den
Cornet in Die Weise von Liebe und
Tod des Cornet Christoph Rilke,
einer Oper von Siegfried Matthus,
den Niklaus in Hoffmanns Erzäh-
lungen und den Hänsel, also über-
wiegend Hosenrollen. Eigentlich
singt sie diese Partien sehr gerne
und bereitet sich dafür auch nicht
anders als auf Frauenrollen vor.



"ohwohl ich mich als Mann natür-
lich auf der Bühne ganz anders
bewegen muß", erklärte sie uns. Es
stört Annette Seiltgen allerdings,
daß mittleMeile fast 90% ihrer
Rollen Hosenrollen sind. "Das ist
dann doch ein wenig einseitig, und
man wird leicht festgelegt", befürch-
tet sie.

Als ihr in Heidelberg die Rolle des
Oktavian angeboten wurde, konnte
sie allerdinqs trotzdem nicht wider-
stehen. Und präsentierte sie sich als
Rosina mit der Arie "Frag' ich mein
bekfomm'nes Hez" aus dem Bar'
bier von Sev,7/a, mit viel Charme
und Raffinesse ganz von der weiF
lichen Seite. Drei Lullabys Wie-
genlieder) von Benjamin Brilten, die
sie mit anrührender Intensität vor-
trug, zeigten auch ihre große
künstlerische Wandlungsfähigkeit.

Annette Seiltgen wird ab der näch-
sten Spielzeit an der Deulschen
ooer 

'am 
Rhein in Düssel-

dörflDuisburg singen (auch Rollen
in Röcken). Gründe dafür sind unter
anderem,'daß der SPielplan des
Staatstheaters am Gärtnerplatz für
ihr Stimmfach nicht mehr viele
Möolichkeiten bietet und sie außer-
defi gerne mehr opern in original-
sprache singen möchte. Nicola
Beller hingegen wird weiterhin fünf
Partien am Gärtnerplatztheater
sinoen. allerdinqs möGhte auch sie
veänehrt von änderen opernhäu-
sern Angebote annehmen und hat
in München deshalb nur noch einen
Gastvertrag. Beide Künstlerinnen
würden gerne häufiger Partien in
modernen, zeitgenössischen Wer-
ken übernehmen wie am Gärtner-
platztheater im Daniel von Paul

Engel, bei dem sie beide mitgewirkt
haben.

Einen besonders humoNollen AF
schluß fand das Duett "lch erwähle
mir den Braunen" aus Cosi fan tut-
te. Allerdings mußten Dorabella
und Fiordiligi hier nicht zwischen
Guqlielmo ünd Ferrando wählen,
soniem entschieden sich für einen
kleinen braunen, beziehungsweise
hellen Plüschhund. Dabei kam eine
besonders heitere Stimmung auf.

An dieser Stelle nochmals ein hez-
liches Dankeschön an alle vier
Mitwirkenden. nicht zuletzt auch an
Henn Tillotson, für diesen inter-
essanten und musikalisch so erfri-
schenden Vormittag.

Helga Haus-Seuffeft

Peter Halbsgut: Herr über Licht und Schatten

Einst konnte die Bühne nur mit ,,Wenn man am meabr drei Mona-
Kerzenlicht ausgeleuchtet werden - te lang tätig ist, ge.ht man entweder
und man stellte-wohf auch deshalb weg, oder man ist taszinieft uncl
die Sänoer direkt an die Rampe. bletbf. ", sagt Halbsgut. Er war fas-
Dann oa-b es Gasbeleuchtung, die ziniert und er blieb. 'rcfi hätte mir
schon äine individuellere Ausieuch- eher eine Arbeit an einem sprecht-
tuno auch qrößerer Bühnen- heater vorstellen können, denn zur
Diriensionen zu-ließ. Doch erst mit oper hatte ich zu diesem Zeitpunkt
dem Einsatz der elektrischen Be- noch keinen Bezug" Oies hatte sich
teuchtuno konnten die Reoisseure aber dann durch seine Arbeit bald
und Bühienbildner der Szene diffe- geändert, denn heute liebt Halbsgut
renzierle,wechselndestimmungen opernmusik (,Ganz besonders
geben. Wagner.')

Die Crew der Beleuchtung der
Baverischen Staatsoper umfaßl vier
Beieuchtungsmeistei und 23 Be-
leuchter. Seit 1993 ist Petet Halbe
qut (als Nachfolger von Herbert
Frauendienst) veranlworllicher Lei-
ter der Beleuchtung.

Peter Halbsgut ist gebürtiger
Westtale. Er absolvierte eine Aue
bildung zum Elektriker und ging
dann einige Jahre mit Rockbands
auf Tournee. Doch dann wurde er
arbeitslos. Er ging zum Arbeitsamt
und erfuhr. daß die Frankfurter
ODer einen Betriebselektriker sucht.
Peter Halbsgut bewarb sich, mußte
aber erfahren. daß die stelle be-
reits besetzt war. *Aber wir suchen
einen Beleuchter, würde Sie das
nicht interessieren?" Halbsgut ließ
sich vor Ort die Arbeit erläulern,
fand sie interessant und sagte zu.
Damit war der Wechsel von der
Rockszene zur Oper vollzogen.
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Durch Training on the Job lernte er
die Arbeit eines Beleuchlers ken-
nen. Halbsout absolvierte dann
noch eine 

-Zusatzausbildung 
für

Beleuchtungstechnik an einer
Fachschule in Hamburg. Dadurch
hat Halbsgut zunehmend größere
Verantwortung übernehmen kön-
nen. bis hin zum Leiter der Be-
leuchlung.

Wie sieht die Arbeit des Beleuch-
ters aus, wie wird er in neue Pro-
duktionen einbezogen, wie bereitet
er sich selbst vor? Halbsgut:
.,Kenne ich ein Stilck noch nicht,
bereite ich mich zunächst durch
Lesen des Librettos auf die Hand-
lung und die Szenen-Abläufe vor."

In der Beleuchtungsbesprechung
mit dem Regisseur, Bühnenbildner
und Kostümbildner wird das grund-
sätzliche Konzept festgelegt.

lst diese Vorplanung festgelegt und
sind die Bühnenaufbauten vorhan-
den, gibt es in der Regel ca. zwei
Wochen vor der Hauptprobe eine
Beleuchtungsprobe. Wie zeitrau-
bend und für die Beteiligten wohl
auch ermüdend eine Beleuchtungs-
Drobe sein kann. davon habe ich
binen Elndruck erhalten, als mich
Johannes Schaaf einlud, einer Be-
leuchtungsprobe zum Boris Godu-
now beizuwohnen. Dabei werden
die Sänqer oft durch Statisten er-
setzt. Dör für das Stück eingeteilte
Beleuchtungsmeister notierte alle
Einstellungen (Positionierung der
Beleuchtungskörper, Licht-lntensität
Lichtwinkel, Farbschattierungen
etc.), die dann in einem Computer
abg'espeichert werden. Der Leiter
dei Beleuchtunq kann hier durch-
aus auch eigene Voßchläge ein-
bringen, er hat die Gesamtverant-
wortung für die Umsetzung der
künstlerischen ldeen des Regis-
seurs.

Die Steuerung erfolgt während der
Probenarbeit von dem im Parkett
installierlen Schaltpult aus (siehe
Foto). Besucher von Generalproben
kennen dieses Bild. Für die Auffüh-
rung einer großen Oper werden in
der Regel 10 - 15 Beleuchter benö-
tigt. Während der Aufführung sitzen
Halbsout und ein/e weitere/r Mitar-
beiter/In in der Schaltkabine (=
Stellwerk), die hinten im Parkett
auch vom Zuschauer waflrgenom-
men werden kann. Betritt man die


